
für das Tierverhalten und seine mögliche

Rolle als Schrittmacher der Evolution

führte zu einem Besuch bei Konrad Lo-

renz in Buldern. Bei diesem Besuch fand

er sein Dissertationsthema, das Verhalten

des bodenlebenden Schleimfisches Blen-

nius fluviatilis. Nachdem er von Lorenz ein

Stipendium erhalten hatte, promovierte er

in Buldern und schloss 1956 sein Studium

an der Universität Münster ab.

Im selben Jahr ging er mit Konrad Lo-

renz an das neu gegründete Max-Planck-

Institut für Verhaltensphysiologie in See-

wiesen. Ein weiterer wichtiger Schritt: Er

Am Freitag, dem 12. Januar 2024, ver-

starb Professor Wolfgang Wickler. Alle

seine Weggefährten, für die seine inspi-

rierenden Anregungen, Ratschläge und

seine Unterstützung stets eine Bereiche-

rung waren, sind tief betroffen über sei-

nen Tod. Wir haben einen außergewöhn-

lich kenntnisreichen Freund verloren, der

sein enormes Wissen und seine vielen

Ideen bereitwillig mit uns teilte und auf

besonders geistreiche Weise mit uns dis-

kutierte. Er war ein herausragender Wis-

senschaftler, ein umsichtiger, überaus

hilfsbereiter Mentor und ein großes Vor-

bild.

Frühe Jahre

Wolfgang studierte in Münster Biolo-

gie und Musik. Ursprünglich wollte er mit

einer Arbeit über die Symbiose von

Chloroplasten in Pflanzenzellen promo-

vieren, war dann aber vom breiten Wis-

sen über die Evolution der Tiere, Ökolo-

gie und Biophilosophie seines akademi-

schen Lehrers, Bernhard Rensch, so be-

eindruckt, dass sich sein Interesse auf die

Zoologie verlagerte. Dazu trugen auch

die Vorlesungen von Konrad Lorenz über

das Verhalten der Tiere bei. Lorenz arbei-

tete damals an der Max-Planck-Außen-

stelle in Buldern und lehrte an der Uni-

versität Münster. Wolfgangs Begeisterung
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heiratete Agnes Oehm. Gemeinsam zo-

gen sie vier Kinder groß, auch wenn Ag-

nes mit einiger Sorge prophezeite: "Des

Bücherschreibens ist kein Ende" (Altes

Testament, Buch Prediger 12,12).

Seewiesen

In Seewiesen, zunächst als Postdoc

der Deutschen Forschungsgemeinschaft

(DFG), veröffentlichte er die während sei-

ner Promotion entwickelten Ideen zur

ökologischen Anpassung (Wickler, 1959)

und seine Erkenntnisse zur Stammesge-

schichte von Bewegungsformen von

Fischflossen (Wickler, 1960). Später wur-

de er wissenschaftlicher Mitarbeiter in

der Arbeitsgruppe von Lorenz.

Konrad Lorenz ging in den Ruhestand

kurz nach der Verleihung des Nobelprei-

ses für seine wesentlichen Beiträge zur

Etablierung der Verhaltensforschung als

eigenständiger Wissenschaft. 1973 wurde

Wolfgang Wickler sein Nachfolger als Di-

rektor am Max-Planck-Institut in Seewie-

sen. 1976 ernannte ihn die Ludwig-Maxi-

milians-Universität München zum außer-

planmäßigen Professor mit der Erwar-

tung, dass er und seine Mitarbeiter Tier-

verhalten im Rahmen des Biologiestudi-

ums lehren sollten. 

Er wurde zu einer zentralen Figur des

Seewiesener Instituts, leitete seine Abtei-

lung zweieinhalb Jahrzehnte lang und war

schließlich, zu seinem großen Bedauern,

als geschäftsführender Direktor verant-

wortlich für die Schließung des Max-

Planck-Instituts für Verhaltensphysiologie

im Jahr 1999 und die Neugründung des

Max-Planck-Instituts für Ornithologie, das

kürzlich mit dem Max-Planck-Institut für

Neurobiologie (Campus Martinsried)

zum neuen Max-Planck-Institut für biolo-

gische Intelligenz fusionierte. Auch nach

seiner Emeritierung setzte er seine etho-

logischen Forschungen in Zusammenar-

beit mit zahlreichen Kollegen fort.

Arbeitsphilosophie und Einfluss

Während Wolfgangs gesamter Lauf-

bahn standen vergleichende Aspekte im

Mittelpunkt seines wissenschaftlichen

Interesses. Da ihn Evolutionsbiologie be-

sonders interessierte, war es ihm wichtig

zu verstehen, wie ähnliche Selektions-

drücke zu konvergenter Evolution führen

und wie homologe Strukturen und Verhal-

tensweisen unterschiedliche Funktionen

erlangen. Er untersuchte daher systema-

tisch, wie konvergente und homologe

Phänomene unterschieden werden kön-

nen, zunächst am Beispiel des Verhaltens

und der Morphologie von Fischen (z. B.

am Boden lebende Fische, die auf ihren

adaptiv veränderten Flossen laufen). Sei-

ne frühen Arbeiten über Fische (vor al-

lem Schleimfische und Buntbarsche) wei-

tete er später auf das Verhalten und die

Sozialstrukturen von Säugetieren, Vögeln,

Amphibien, Insekten, Krebstieren und

Spinnen aus. Er untersuchte Paarungssys-

teme, Vogelgesang (insbesondere Duet-

te) und kulturell überliefertes Verhalten

bei Tieren und Menschen. Sein außerge-

wöhnliches Wissen und seine unersättli-

che Neugier ermöglichten es ihm, seine

Erkenntnisse in einen breiten verglei-

chenden Kontext zu stellen. 

Wolfgang war ein wandelndes biologi-

sches Lexikon und ein leidenschaftlicher

Feldforscher. Schon früh erkannte er, dass

die Haltung gezähmter Tiere immer auch

bedeutete, sie aus ihrer natürlichen Um-
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gebung zu entfernen und damit den öko-

logischen Hintergrund zu ignorieren.

Zwar waren zahme Tiere leichter zu be-

obachten, aber das Fehlen ihrer natür-

lichen Umgebung bedeutete, dass das

beobachtete Verhalten wahrscheinlich

auch Haltungs-Artefakte enthielt. Dies

veranlasste ihn, nach seiner Ernennung

zum Max-Planck-Direktor Feldforschun-

gen zur Verhaltensökologie von Tieren

anzuregen. Er selbst arbeitete regelmä-

ßig in Afrika (39 Forschungsreisen) und

führte mit seinen Mitarbeitern und Stu-

denten langfristige Feldforschungen in

Oberbayern, Afrika, Südamerika und an-

deren Teilen der Erde durch. 

Durch sein Musikstudium (Schwer-

punkt Kirchenmusik) und seine Tätigkeit

als Organist und Chorleiter war er für die

komplexen akustischen Kommunikations-

muster der Tiere besonders aufgeschlos-

sen. Das Duettieren und seine mögliche

Rolle in Paarbeziehungen wurde zu ei-

nem seiner wichtigsten Forschungsthe-

men. Sein wissenschaftliches Interesse

erstreckte sich auch auf philosophische

und ethische Fragen, die er mit vielen

Vertretern dieser Gebiete kompetent dis-

kutierte. Er bestand darauf, dass Philoso-

phen und Theologen die Biowissenschaf-

ten nicht ignorieren sollten, und zeigte oft

auf, wo Diskussionen in diesen Bereichen

Schwächen hatten oder in die Irre gin-

gen, weil sie verfügbare und gut belegte

biologische Fakten ignorierten.

Die Weiterentwicklung des ethologi-

schen Erbes von Lorenz und Tinbergen

zu modernen Ansätzen war eine der

wichtigsten Errungenschaften von Wick-

ler. Er nahm die berühmten vier Fragen

von Niko Tinbergen, der zusammen mit

Lorenz und von Frisch den Nobelpreis er-

halten hatte, ernst und konzentrierte sich

auf die - in der deutschsprachigen Welt

etwas vernachlässigte - "Warum"-Frage

nach der Funktion oder dem adaptiven

Wert eines bestimmten Verhaltens. Das

Verständnis des adaptiven Wertes von

Verhalten war in den 1970er Jahren im

englischsprachigen Raum bereits das

zentrale Ziel der neuen Disziplinen Sozio-

biologie und Verhaltensökologie. Es war

vor allem Wolfgangs Verdienst, diesen

blühenden Ansatz in der deutschsprachi-

gen Ethologie zu etablieren, die immer

noch davon ausging, dass Verhaltenswei-

sen sich zum Nutzen der Art entwickelt

hatten. Wolfgangs Arbeit und seine bril-

lanten deutschsprachigen Bücher, von de-

nen er einige gemeinsam mit Uta Seibt

verfasste (z.B. "Prinzip Eigennutz", 1977),

ebneten den Weg für die Etablierung der

modernen Verhaltensökologie an Univer-

sitäten in Deutschland, der Schweiz,

Österreich und darüber hinaus. 

Führungsqualitäten

Wolfgang war ein außerordentlich er-

folgreicher wissenschaftlicher Mentor. Er

betreute über 30 Dissertationsprojekte.

Elf seiner Schüler wurden später Profes-
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soren an Universitäten. Das Geheimnis

seines Erfolges lag in der enormen Frei-

heit, die er allen seinen wissenschaft-

lichen Mitarbeitern, Postdocs und Studen-

ten bei der Entwicklung ihrer individu-

ellen Forschung ließ. Im Gegensatz zur

typischen Strategie vieler Forschungs-

gruppenleiter drängte er junge Wissen-

schaftler nie, sich auf Aspekte seiner ei-

genen Forschung zu konzentrieren.

Stattdessen war er für praktisch jede Idee

offen, solange sie wissenschaftlich inter-

essant und fundiert erschien. Auch dem

freiberuflichen Wissenschaftler Hans 

Fricke gab er eine Heimstätte. Wolfgangs

logistische und administrative Unterstüt-

zung ermöglichte Hans Fricke herausra-

gende Studien in Korallenriffen und in der

Tiefseeforschung. Mit den berühmten 

U-Booten "Geo" und später "Jago" unter-

suchte Fricke als erster den Quastenflos-

ser Latimeria, ein lebendes Fossil, im Frei-

land. Wicklers Führung seiner Abteilung

war einzigartig. Sie führte zu einer brei-

ten Mischung von Forschungsprojekten,

die von Mitgliedern seiner Gruppe ent-

wickelt und erfolgreich durchgeführt wur-

den. So entstanden vielfältige Langzeit-

Feldstudien über Eisvögel, Pelzrobben,

Seelöwen und Meerechsen, Murmeltiere,

Hyänen, Klippschliefer, soziale Spinnen,

Buntbarsche und viele andere, zusam-

mengehalten durch den übergreifen-

den Fokus auf funktionale Fragestellun-

gen. Dieser Ansatz wurde auch kritisiert

und in einer wissenschaftlichen Evaluie-

rung von Wicklers Abteilung in Seewie-

sen einmal als "bunter Blumenstrauß" be-

zeichnet. Rückblickend rechtfertigt je-

doch der Erfolg der Mitglieder seiner

Gruppe auf den Gebieten der Ethologie,

Ökologie und Evolutionsbiologie voll und

ganz seinen Ansatz. Wicklers Führungsstil

entsprach damit ganz der Philosophie der

Max-Planck-Gesellschaft, deren derzeiti-

ger Präsident Patrick Cramer kürzlich

sagte: "...Exzellenz bedeutet mehr als

wissenschaftliche Exzellenz. Wie gehen

wir mit den jüngeren Generationen von

Forschern um? Setzen wir alles daran, un-

ser Forschungsgebiet in die Zukunft zu

führen?" Wolfgang Wicklers Ansatz war

hier in der Tat zukunftsweisend.

Seine Kreativität in der Verwaltung half

ihm, die vielen Feldprojekte zu finanzie-

ren, die von seinen Mitarbeitern initiiert

und durchgeführt wurden. Als er Feldfor-

schung in der Serengeti aufbauen wollte,

reichte das Budget nicht aus, um alle Ko-

sten zu decken. Für Laborforschung da-

gegen gab es bei Max Planck zusätzliche

Mittel für teure Laboreinrichtungen. So er-

fand Wolfgang den "Freilandmessplatz",

um zusätzliche Mittel für die Feldarbeit zu

erhalten. Zur Ehre der Max-Planck-Ver-

waltung sei gesagt, dass sie diese "Erfin-

dung" bereitwillig akzeptierte.

Ein wichtiges Merkmal seines Füh-

rungsstils war das berühmte Wickler-Ca-

fé, in dem es nie Kaffee, sondern immer

nur Tee gab. Jeden Tag nach dem Mittag-

essen traf sich die gesamte Abteilung zur

wissenschaftlichen Diskussion. Dies gab

Wolfgang reichlich Gelegenheit zu un-

konventionellem Gedankenaustausch und

durch sein Vorbild die Mitglieder seiner

Gruppe und – im weiteren Sinne – seinen

eigenen Forschungsbereich in eine er-

tragreiche Zukunft zu führen. Dabei hat er

unsere Fortschritte in der Forschung mit

seinen Ideen und seinem leuchtenden

Beispiel kreativ befördert. Von jedem
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Wissenschaftler und Studenten, auch von

ihm selbst, wurde erwartet, dass er seine

neuesten Erkenntnisse oder Ideen vor-

stellte und sie einer manchmal harten,

aber immer konstruktiven Kritik unterzog.

In dieser mittäglichen Diskussionsstunde

lernten wir, unsere Forschung zu präsen-

tieren, zu verteidigen und zu diskutieren.

Gleichzeitig profitierten wir von Wolf-

gangs enzyklopädischem Wissen und

seinen anregenden Ideen. Wie Ernst

Mayr in seiner Gratulation zu Wolfgangs

65. Geburtstag sagte: "Du hast Dich nie

gescheut, unorthodoxe Interpretationen

vorzuschlagen, die, auch wenn sie erfolg-

los waren, zu anregenden Diskussionen

geführt haben". Ein geflügeltes Wort unter

uns Mitgliedern seiner Gruppe war:

"Wenn du das Wickler-Café überlebst,

wirst du überall Erfolg haben". 

Dienstleistungen für Wissenschaft

und Öffentlichkeit

Neben seiner Forschungs- und Verwal-

tungstätigkeit für das Institut war Wolf-

gang Wickler in zahlreichen beratenden

Gremien tätig. So wurde er 1965 zusam-

men mit Niko Tinbergen und Gerard Bae-

rends Mitglied des Wissenschaftlichen

Beirats des Serengeti-Forschungsinstituts.

Diese Funktion übte er bis 1994 aus. Von

1985 bis 1988 war er Mitglied der Ar-

beitsgruppe für "Fragen der Genomana-

lyse, Gentherapie, Gentechnologie und

Reproduktionsbiologie". Er war Mitglied

des Beirats der Österreichischen Akade-

mie der Wissenschaften und gehörte von

1995 bis 2000 dem Fachkollegium Zoolo-

gie der Deutschen Forschungsgemein-

schaft an. Sein prominentester und zeitin-

tensivster Beitrag zur Verbreitung etho-

logischen Wissens war jedoch seine 32-

jährige Herausgeberschaft (1967-2000)

der internationalen Zeitschrift Ethology

(vormals Zeitschrift für Tierpsychologie).

An der Ludwig-Maximilians-Universi-

tät München beteiligte er sich drei Jahr-

zehnte lang an Seminardiskussionen am

Lehrstuhl für Moraltheologie. Seit 1976

war er Mitglied der Philosophischen Sek-

tion der Bayerischen Benediktinerakade-

mie. 

Neben all diesen Aktivitäten teilte

Wolfgang gerne seine Erkenntnisse mit

anderen, sei es mit anderen Wissen-

schaftlern oder mit der breiten Öffentlich-

keit. Wolfgang war Autor oder Mitautor

von 131 Artikeln in Fachzeitschriften. Wie

der gegenwärtige Präsident der Max-

Planck-Gesellschaft, Prof. Cramer, sagte,

haben Wissenschaftler die Pflicht, die Ge-

sellschaft über die weiteren Auswirkun-

gen ihrer wissenschaftlichen Erkenntnisse

zu informieren. Wolfgang hat sich auf die-

sem Gebiet besondere Verdienste erwor-

ben: In weiteren 184 Artikeln trug er we-

sentlich dazu bei, die Erkenntnisse der

Ethologie einem Laienpublikum näher zu

bringen. Dabei griff er auch ethische, me-

dizinische und theologische Themen auf,

wenn er das Gefühl hatte, dass Wissen-

schaftler in diesen Bereichen wichtige Er-

kenntnisse der Ethologie oder Biologie

ignorierten. Zur Dokumentation von Ver-

haltensweisen filmte er das Verhalten sei-

ner Versuchssubjekte für das Institut für

den wissenschaftlichen Film in Göttingen.

Mit diesem Material machte er seine Be-

obachtungen einem breiten Publikum zu-

gänglich, darunter auch Schulen, die die-

se Filme intensiv und gerne nutzten,

zumal es zu jedem Film ein Begleitheft
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gab, das beschrieb und erklärte, was ge-

zeigt wurde und wie die Verhaltenswei-

sen zu interpretieren waren.

Darüber hinaus schrieb Wolfgang

Wickler 18 Bücher (4 mit Co-Autoren, ei-

nes als Herausgeber). Viele dieser Bü-

cher erschienen in mehreren Auflagen

und wurden in zahlreiche Sprachen über-

setzt. Die meisten Bücher richten sich an

die breite Öffentlichkeit. Mit seinem di-

daktischen Talent gelang es Wolfgang

Wickler sehr gut, die Erkenntnisse der

Ethologie einem breiten Publikum zu-

gänglich zu machen und die Bedeutung

dieser Erkenntnisse für unser Denken

über menschliches Verhalten aufzuzei-

gen. Sein Kapitel "Vergleichende Verhal-

tensforschung und Phylogenetik" in dem

Buch über die Evolution der Organismen

(Heberer, 1967) - später als eigenständi-

ges Buch erschienen - bot den besten

Überblick über die ethologische Literatur

seiner Zeit und betonte die Bedeutung

der Unterscheidung zwischen homologen

und konvergenten Ähnlichkeiten. In ähn-

licher Weise, aber für einen viel weiteren

Leserkreis, war sein Buch über Mimikry

(1968) eine hervorragende Übersicht und

Gliederung eines weiten Feldes von Phä-

nomenen. Doch damit nicht genug

schrieb er weitere 93 Buchkapitel, die

viele verschiedene Aspekte der Ethologie

und ihre Auswirkungen auf benachbarte

Gebiete abdecken. Wolfgang wird von

seinen ehemaligen Studenten und Mitar-

beitern schmerzlich vermisst. Die inspi-

rierenden Interaktionen mit ihm werden

ihnen für immer in ehrendem Andenken

verbleiben. Wir haben einen unglaublich

kenntnisreichen Wissenschaftler und die

deutsche Zoologie und Ethologie eine

herausragende Persönlichkeit verloren.

Unser tiefes Mitgefühl gilt seiner Familie. 
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